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Winterführung: 
»Spuren im Schnee«
Schwarzlaichmoor;

Termin wird kurzfristig
in der Tagespresse
bekannt gegeben.

Der BUND Naturschutz sieht mit
Sorge, dass der Trend zum ver-
stärkten Maisanbau ungebro-
chen weiter geht. Knapp 20 Pro-
zent der landwirtschaftlichen
Fläche in Bayern werden bereits
für die Erzeugung von Energie-
pflanzen verwendet, der Mais-
anteil an den Flächen für Ener-
gie beträgt daran 40 Prozent.
Hinzu kommt der Maisanbau für
die Futtererzeugung. Gefördert
wurde diese Entwicklung durch
die hohen Vergütungssätze im
Erneuerbaren Energien Gesetz
(EEG) für die Verstromung von
»Anbaubiomasse«. Dies hat zu
einem regelrechten Boom von
immer größeren Biogasanlagen
in Bayern, zu massiven Pacht-
preissteigerungen und immer
größeren Akzeptanzproblemen
geführt.

Biogaserzeugung mit nach-
wachsenden Rohstoffen ist be-
zogen auf die Fläche nur zirka
ein Hundertstel so effektiv wie
Fotovoltaik oder Windenergie
mit heutiger Technologie.

Land wirtschaftliche Flächen
müssen primär für die Lebens-
mittelerzeugung und der Ener-
giebereitstellung für die land-
wirtschaftliche Erzeugung zur
Verfügung stehen. Eine Förde-
rung für den gezielten Anbau
von Biomasse zur Biogaserzeu-
gung wird deshalb vom BN ab-
gelehnt.

Der Landesvorstand und der
Landesbeirat des BN haben des-
halb im März 2012 eine neue Po-
sition zu Biogas beschlossen, die
ein massives Umsteuern inner-
halb des Erneuerbaren Energien
Gesetzes einfordert: Die Förde-
rung von Biogas im Erneuerba-
ren Energien Gesetz muss kleine
Anlagen auf der Basis von Rest-
stoffen stärker bevorzugen als
bisher, ist die Kernforderung.
Der Bund Naturschutz setzt
sich für eine umweltverträgli-
chere Erzeu gung und Förde-
rung von Biogas unter den
folgenden Bedingungen ein:
1. Der BN fordert den bevorzug-
ten Ausbau kleiner, dezentraler

Anlagen bis 150 kW (thermisch)
mit dem Vorteil der Wertschöp-
fung durch kleine und mittel-
ständische bäuerliche Betriebe.
Kleine Biogas-Anlagen von 50
kW (elektrisch) oder 150 kW
(thermisch), können typischer-
weise die landwirtschaftlichen
Abfälle, die in Bayern in bäuerli-
chen Betrieben lokal anfallen,
verwerten. Zu große Anlagen,
die eine überregionale Rohstoff-
versorgung erfordern, sind
agrarpolitisch und energiepoli-
tisch nicht zukunftsfähig.
2. Die energetische Nutzung von
Biogas muss sich auf die Nut-
zung von biogenen und orga -
nischen Abfällen (wie z. B. Land-
schaftspflegematerial, Reststoffe
der Lebensmittelerzeugung,
Grüne Tonne, biogene Gaststät-
ten- und Gewerbeabfälle) kon-
zentrieren und zwar solche, die
bei einem Landwirtschaftsbe-
trieb oder im Haushalt oder bei
der gewerblichen Verarbeitung
von Nahrungs- und Futtermit-
teln normalerweise anfallen und
die bei natürlicher oder techni-

scher Verrottung CO2 und unge-
nutzte Energie freisetzen wür-
den.
3. Bei der Verstromung des Bio-
gases muss eine konsequente
Kraftwärmekopplung und Nut -
zung der Abwärme als Heiz-
und/oder Warmwasserwärme
erfolgen. Für die Verstromung
von Nachwachsenden Rohstof-
fen darf eine EEG-Förderung nur
dann gewährt werden, wenn
durch Abwärme-Nutzung (zu-
sätzlich zur Verstromung) mehr
als 80 Prozent im jährlichen Mit-
tel und für die Verstromung von
Abfallbiomasse mehr als 60 Pro-
zent des Energieinhalts des Bio-
gases genutzt werden.
4. Eine Förderung von Biogas
soll nur dann erfolgen, wenn
maximal 10 Prozent der land-
wirtschaftlichen Fläche einer
Kommune für Energie-Pflanzen
verwendet werden.
5. Die Biogasverstromung er-
folgt heute vorwiegend als
Grundlast in der Stromerzeu-
gung. Da Biogas ein speicherba-
rer Energieträger ist, sollte eine

Trend in Bayern: »Gülle ist out – Mais ist in!«
Bund Naturschutz kritisiert Auswüchse bei Energie aus Biomasse und

fordert eine umweltverträglichere Erzeugung und Förderung von Biogas

2372 Biogasanlagen
in Bayern

Laut Bayerischer Landesanstalt für
Landwirtschaft gab es zum Stichtag
31.12.2011 in Bayern 2372 Biogasan-
lagen, davon standen 596 in Oberbay-
ern, 528 in Schwaben, 361 in Nieder-
bayern, 338 in Mittelfranken, 266 in
der Oberpfalz, 193 in Oberfranken
und 90 in Unterfranken. 
Ende 2011 waren in Deutschland rund
7.200 Biogasanlagen in Betrieb. (isb)

Biogasverstromung den Strom
bevor zugt als »Regelenergie«-
Leistung dem Stromnetz zur Ver-
fügung stellen. Der hierfür nö-
tige Aufbau von Speicherkapazi-
täten und zusätzlichen Motoren
sollte deshalb im Besonderen
gefördert werden. Die große
Stärke der Biomasse im Verbund
mit anderen Erneuerbaren Ener-
gien ist deren Speicherbarkeit.
Im Gegensatz zu elektrischem
Strom aus Wind oder Fotovoltaik
ist die thermische Energie in
Holz oder Biogas als chemische
Substanz prinzipiell über längere
Zeiträume speicherbar.
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Biogasanlage »Kees & Nuscheler« westlich von Schwabnieder-
hofen/Gemeinde Altenstadt:
Durch einen zweiten Motor soll die Leistung von ursprünglich 380 Kilo-
watt (KW) elektrisch auf 650 bis 700 KW erhöht werden. Auf vier Zufahrts-
wegen sollen dann 6200 Tonnen Rindergülle, 6000 Tonnen Mais- und
ebenso viel Gras-Silage sowie 2000 Tonnen Ganzpflanzen-Silage-Ge-
treide mit einem Gesamtinput von 20200 Tonnen angekarrt werden. Die
Antragsteller geben an, dass für den Transport 1336 Fahrten notwendig
werden. 
Aus Biomasse wird hier Strom und Wärme produziert. Während der Strom
guten Absatz findet, verpufft die bei der Vergärung freiwerdende Wärme
bisher ungenutzt und muss in die Atmosphäre entlassen werden.


